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E Berlin,  21 . September . Mit stolzer
Freude hat das deutsche Volk in den Mittag-
stundcn des gestrigen Sonntags die Kunde
von der neuen siegreichen Geleitzugschlacht im
Nordmccr vernommen. In sechstägigcm har¬
tem Kampf haben unsere U-Bootsmün »er
und Kampfflieger bei ungünstiger Wetterlage
uud gegen stärkste Abwehr einen Erfolg er¬
rungen . der erneut die unlösbare Verknüp¬
fung des Seekriegs mit dem Ringe» an der
Ostfront beweist.

Die Lehre jener großen Geleitzugskata-
strop^i, oon 'Anfang Juli war für oie Eng¬
länder und Amerikaner so bitter , daß sie
während der vergangenen Sommermonate
ungeachtet aller verzweifelten Hilferufe Sta¬
lins nicht wagten, einen neuen Konvoi
nach den bolschewistischen Nordhäsen zu ent¬
senden. Unter dem wachsenden Druck Mos¬
kaus und infolge ihrer Unfähigkeit, die von
Stalin immer dringender geforderte „Zweite
Front " zu Hilden, sahen sich Churchill und
Rooseveslt  jetzt , ungeachtet aller Beden¬
ken, doch zn̂ dem Versuch genötigt, eine neue
Transportflotte in Marsch zu setzen. Sie hoff¬
ten, auf diese Weise dem immer lauter -drän¬
genden Spießgesellen im Kreml doch wenig¬
stens etwas zu bieten und die riesigen Mate¬
rialverluste der Bolschewisten einigermaßen
ausgleichen zu können. Die Wachsamkeit und
der Angriffsgeist unserer Kriegsmarine und
Luftwaffe hat diesen großangelcgten Pwn
mit deutscher Gründlichkeit zunichte gemacht.

„Links hinter uns das Nordkap"
Ein packendes Bild vom Einsatz der deut¬

schen Kampfflieger bei diesem erbitterten
Ringen in der Weite des Nördlichen Eismee¬
res ergibt nachstehende, soeben einaelaufeuL
Schilderung von Kriegsberichter Willst Alt¬
vater:

clvb. UL. Zwei Tage tobt nun schon im
Nördlichen Eismeer die Geleitzugschlacht. Un¬
unterbrochen, ohne Rücksicht auf das Wetter,
das mit dem Gegner im Bunde zu sein scheint,
wird angegriffen. Ueber 40 Handelsschiffe
zählte der Geleitzug ursprünglich. Die erste
Bresche  schlug ein U-Boot , indem es ein
Handelsschiff' versenkte. Dann aber griffen
unsere Kampfflieger au. In immer neuen
Wellen stürzten sie sich auf den Gegner.

Die Abwehr ist erbittert und außerordent¬
lich stark. Kreuzer. Zerstörer und Bewacher
kreisen um den Gelcitzug. Die Handelsschiffe
selbst sind ausnahmslos bewaffnet uud weh¬
re» sich verzweifelt. Der zweite Angrifsstag
hat die Erfolge ausgeweitet und schon nach
den bisher vorliegenden Meldungen ist der
Geleitzug zu rund einem Drittel entweder
vernichtet oder schwer angeschlagen. In fie¬
berhafter Spannung verfolgen wir die Mel¬
dungen. Den ganzen Tag über starten auf
unseren Fcldflughäfen die Kampfmaschinen.
Werden auch wir noch an dis Reihe kommen?

Da wird überraschend schnell für uns der
Start freigcgeben. Auf Lastwagen, in PKW .s
und zu Fuß eilen die Besatzungen zu ihren
Flugzeugen. Wir starten und nehmen Kurs
nach Norden. Hinten , über und unter uns
fliegen die Maschinen unseres Verbandes.
Deutlich sehen wir die schweren Bomben in
den Trägern hängen. Am Nordkap tasten wir
uns durch den dicken, kilometerbreiten Wolken¬
stau an der Küste. Links bleibt das Nordkap
hinter uns zurück. Unter uns liegt dick und
undurchdringlich der Nebel. Wir fliegen nur
mit navigatorischen Mitteln den Geleitzug an.
Doch bald wird uns erwartete Hilfe.

Weit voraus hebt sich, pechschwarz und sich
immer mehr ausweitend, ein riesiger Rauchpilz.
Da in der Nähe muß der Geleitzug stehen!
Wir klimen in 3600 Meter Höhe darüber hin¬
weg. Wenige Meter unter uns liegt die
schwarze Wolke. Später hören wir , daß hier
ein Tanker getroffen wurde, der sofort in

Oaueralarm in Gibraltar
In Tanger klirren die Scheiben

Von unserem icv r r e s p 0 u cle u l e II

bn. Rom,  21 . September. In der Meer¬
enge von Gibraltar entfalten die Engländer
gegenwärtig eine emsige militärische Tätig,
keit. In Tanger klirren Tag und Nacht die
Fensterscheiben, weil die englischen Küsten-
batterien Uebungssalven abgeben und Flug-
zeuge sowie leichte Marineeinheiten auf der
Jagd nach U-Booten Tiefenbomben werfen.
Besonders eifrig sind die Engländer seit dem
neuerlichen Eindringen der italienischen
Sturmboote in die Bucht von Gibraltar ge¬
worben. Der ununterbrochene Alarmzustand
hangt damit zusammen, daß man weitere An¬
griffe erwartet.

die Luft flog. Eine unserer Maschinen stößt
durch die Wolken nach unten und meldet den
Geleitzug. Unser Verbandsführer befiehlt:
„Wir fliegen eine Kurve nach . . . und greifen
aus . . . Richtung je nach Lage im Sturz
oder Gleitflug !" So kurve» wir ab und spä¬
hen durch die Wolken. Fast nichts zu sehen

Da, ein Handelsschiff, das in eiliger Flucht
sein Heil sucht! Ta , noch eins i. id noch eins
und — da schieben sich wieder dichte Wolken
zwischen uns uud das Ziel. Stoch einmal fin¬
den wir ein Wolkeuloch. Unsere Bomben stil¬
len, aher ob wir etwas getroffen haben, kön¬
nen wir nicht sehen. Die Aufklärung muß nun
im einzelnen die Erfolge unserer Angriffe
feststellen.

Noch nie haben wir einen so schwierigen
Angriff auf einen Gelcitzug geflogen. Noch
nie war die Abwehr so hart und erbittert , und

doch haben wir dem Gegner schwerste Wunden
geschlagen. Von alle» eingesetzten Verbänden
laufen im Augenblick noch die Erfolgsmeldun¬
gen ein. Noch kann man keinen Ueberblick ge¬
winnen. Aber wir wissen, daß unsere Flieger
und die U-Boot-Kameraden am Feind bleiben
werden. Der Kampf geht weiter, und wir
werden wieder Sieger sein.

Fliegeralarm in der Schweiz
Briten verletzten wieder Schweizer Lufthoheit

Von unserem « oriespondenien

«eil. Bern , 21. September . In der Nacht zum
Sonntag überflogen britische Flieger mehrere
Städte der n ö ro l i che n u n o mitt l e r e u
Schweiz.  In dem ganzen Gebiet nördlich
der Alpen wurde in der Stacht zweimal Flie¬
geralarm gegeben.

>»tri .»iv -:>»r

On üiejem Kaum wurde der großangrlegle verjuch
«Churchills und Kvoscvelts, dem Bundesgenossen im
Kreml neues Kriegsmaterial zu liefern, von deut¬
schen Ll-Looten und Kampfflugzeugen zunichte ge¬
macht (!7S .-Presse-Archiv)

Teuflischer Plan Churchills und feiner Spießgesellen
8ie volle » rlen ckentselie » dlütter » llrre Xiluler » estrnen - veräe » cliese ieiSe » Verbrecher r » ? ssre » treibe»

niemals einer Täuschung darüber hingegeben,
welches Schicksal dem deutschen Volke von der
bolschewistischen Bestie und den plutokrati-
schen Weltverbrechern zugedacht ist. Stalin
uud Churchill'  wollen die Vernichtung
aller der Nationen , die noch die Kraft in sich
fühlen, der bolschewistischen Völkerverskla-
vnng Widerstand zu leisten und die noch den
Willen besitzen, sich gegen ihre plutokrati-
schen Ausbeuter zu erheben. Wir kennen ihren
teuflichen Plan seit langem. Ihr Ziel ist
d i e A ns r o t t n n gd es dcntschenVol-
kcs . Wenn cs noch eines Beweises bedurft
hätte , nm auch dem blindesten Volksgenossen
die Angcu zu öffnen, daun ist diese Veröffent¬
lichung -das n-nwiderlegbare Zeugnis dafür,
was das deutsche Volk, was seine Mütter
und Kinder von diesen unmenschlichen Ver¬
brechern zu erwarten hätte.

Ostkarelicn, in Estland, in Litauen , in

Berlin,  21. September . In London wnrdc
der ungeheuerliche Plan betonntgcgebcn, die
deutschen Kinder nach dem Sieg der Alliier¬
ten zu internationalisieren . Die von Churchill
bezahlte Zeitung „Brijncdcrland " fordert, wie
das amtliche englische Neuterbüro mitteilt,
daß alle deutschen Kinder im Alter von zwei
bis sechs Jahren ihren Müttern weggenom
men und für die Dauer von 25 Jahren ins
Ausland geschickt werden müßten. Bei dieser
Methode könnten, so stellt man in England
zynisch fest, die Deutschen künftig nicht mehr
von ihrer Nationalität besessen sein. Es würbe
vielmehr ein Büitergemisch entstehen, das
nicht mehr als deutsch zu bezeichnen wäre?

*

Mit der Veröffentlichung dieser teuflischen
Absicht wird das gemeinste Pcrbre-  .
chen  verkündet , das jemals Menschen- > Lettland und Galizien hat die Welt die bol-
Hirne ersonnen haben.  Wir haben uns i schewisiischen Handlanger Churchills uud sei-

Slalingrad- ein rauchender Hexenkessel
^lle tzeKea ckie äeutscve Riegelstellung getübrten Lntisstuagsarigiiiie xesebeiterk
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U) Berlin,  21 . September . „Stalingrad
gleicht einem rauchenden Hexenkessel. Der
Kampf um diese Stadt wird mit einer Erbitte¬
rung geführt wie sie im Verlauf dieses Krie¬
ges noch niemals zu beobachten war . Unauf¬
hörlich donnert die Artillerie . Hunderte von
deutschen Bombern brausen gleichzeitig über
die Stadt , um mit ihrer todbringenden Last
den Panzer »» und der Infanterie den Weg zu
bahnen. Man muß sich unter diesen Umstän¬
den mit dem Gedanken vertraut Mächen, daß
die Deutschen Slalingrad nehmen werden."

Mit diesen, völlige Hoffnungslosigkeit hin¬
sichtlich der Lage im Osten verratenden Sätzen
schildert ein englisches  Blatt den augen¬
blicklichen Stand der Ricsenschlacht am Wol¬
gaknie. Von amtlicher deutscher  Seite wird
zu deu Kämpfen um Stalinarad in Ergän¬
zung des gestrigen Wehrmachtsberichts noch
folgendes mitgeteilt:

Die Bolschewistenleisten in den zahlreichen
bunkerartig ausgebauten Häusern, die größ¬
tenteils bereits von den Granaten der Artil¬
lerie und den Bomben der Kampfflugzeuge
bis auf die Grundmauern zerstört sind, wei¬
terhin zähen Widerstand. Abschnittsweise muß
jedes Haus , jeder Trümmerhaufen von den

deutschen Infanteristen erstürmt werden. Alle
Versuche der Bolschewisten, in verzweifelten
Gegenangriffen die Vernichtung auszuhalten,
scheiterten an der entschlossenen Angriffskraft
deutscher Infanteristen und Panzersoldaten
unter schweren Verlusten für den Gegner.

Die von Norden her gegen die deutsche Rie¬
gelstellung geführten Entlastungsangriffe der
Bolschewisten blieben auch am gestrige» Tage
erfolglos. Immer wieder versuchte der Feind
mit starken, zahlenmäßig weit überlegenen
Kräften unter Einsatz zahlreicher Panzer¬
kampfwagen, die deutsche Abwehrstellung zu
sprengen. Durch den heldenmütigen Einsatz
deutscher Infanteristen und Pioniere wurden
alle Massenaugriffe zerschlagen upd starke
Kräftegruppcu der Bolschewisten in umfassen¬
dem Gegenangriff vernichtet.

Deutsche Kanipf- uud Sturzkampfflugzeuge
belegten feindliche Panzerkampfwagen und
Bereitstellungen mit Bomben. Der Schwer¬
punkt der Luftangriffe lag aus den feindlichen
Batteriestellungen , in denen 13 Geschütze zum
Schweigen gebracht wurden. Ein großes Mu¬
nitionslager flog in die Lust. Angriffe deut¬
scher Kampfflugzeuge richteten sich auch gegen
den bolschewistischen Nachschubverkehr. 117
Lastkraftwagen, die mit Munition und Trup¬
pen beladen zur Front fuhren , wurden zer¬
stört.

Ln einer Woche300 OVO BBT versenkt
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Berlin.  21. Sepien,ber. Zu der im gestri¬
gen OKW.-Bericht gemeldeten Zerschlagung
eines großen britisch- amerikanischen Geleit¬
zuges in den Eismeergewäffern teilt bas
Oberkommando der Wehrmacht noch folgende
Einzelheitenmit:

Der im Nördlichen Eismeer in einem sechs
Tage währenden ununterbrochenen Angriff
durch deutsche Kampfflugzeuge und Untersee¬
boote aufgeriebene feindliche Geleitzug war
der größte,  der bisher einen Durchbruch
zu den bolschewistischen Häfen versuchte. Trotz
der vorgeschrittenen Jahreszeit und der un-
gunsngen Witterungsverhältnisse wurde der
nach Osten laufende Gelcitzug durch die ge¬
meinsamen hartnäckig durchgeführien An-
griffsorperationen der Kampfflugzeuge und
Unterseeboote zersprengt und eme große Zahl
vollbeladener Frachtschiffe vernichtet. Der Ge¬

leitzug fuhr auch diesmal wieder hart an der
Packeisgrenze süolich von Spitzbergen entlang.
Weit auseinandergezogen waren die feind¬
lichen SicherungLstreitkräfte um den ganzen
Geleitzug herum verteilt , damit die zu er¬
wartenden deutschen Angriffe rechtzeitig er¬
kannt und vom Kern des Geleitzuges fernge-
halten werden konnten. Trotz der starken
Sicherung durchbrachen die deutschen Kampf¬
flieger in den Tagen vom 13. bis iS. Sep¬
tember immer wieder den Abwehrring.

Einer der erfolgreichsten Tage dieser Ge¬
leitzugschlacht war der 13. September.
Trotz stqrk aufkommender Nebelbänke blieben
die Kampfsliegerverbände den ganzen Tag
über am Feind und versenkten vom Morgen¬
grauen bis in die späten Abendstunden neun
Handelsschiffe mit zusammen 61000
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ner Kumpane am Werke gesehen: So meldet
„Neuhork - Journal American"  am
16. Oktober 1941: „150 000 Litauer , darunter
Kinder von zwei Jahren an aufwärts , sind
von den Sowjets nach Sibirien verschlevvt
und ihrem Schicksal überlassen worden."
„Stockholms Tidningen"  meldet aus
Lettland : .L00 000 Einwohner , vom kleinsten
Kinde bis zum 80jährigen Greis , sind in die
russischen Steppen und in die arktischen Ge¬
biete Sibiriens gebracht worden. Die Kinder
sind verschwunden und niemals zu ihren
Eitern znrückgekehrt. Von deutschen Truppen
wurden aus dem Güterbahnhos in Riga vier
verschlossene Güterwagen voller
Kiirderleichcn  gesunden ." Der estnische
Landesdirektor Dr . Mäe erklärte . „Die Bol¬
schewisten hatten den Plan . 700 000 Personen
nach Rußland und Sibirien abzutransportie¬
ren. Nur 385 000 Esten sollten im Lande
bleiben."
' Die finnische Zeitung „Aemulaht  i" be¬
tont , daß die Verschleppung und Hinrichtung
der Esten nicht nur eine Maßnahme zur Be¬
seitigung der politischen Klapengegner ge¬
wesen sei, sondern es sich um einen Ausrot-
tungsprozcß gehandelt habe. Bei der Ver¬
schleppung habe man festgestellt, daß die Fa¬
milien anseinandergeriffen wurden , indem
die Männer in die eine Himmelsrichtung, in
die Kohlengruben, die Frauen in die andere,
in die Kolchosen, gebracht und die Kinder den
Eltern einfach weggenommen wurden.

So , wie hier geschildert , so haben
die Bolschewisten,  die die Geschäfte
Churchills und seiner jüdischen Verbrecher be¬
sorgen, überull gewütet , wo ihre
Soldateska Fuß fassen konnte.  Die
ungeheuerlichen Enthüllungen des Londoner
Blattes stimmen durchaus mit dem überein,
was gerade am Samstag der amerikanische
Marineminister Knoxin  einer Rede in Kan¬
sas City erklärte : „Nach dem Siege ", so rief
dieser Kriegshetzer aus , „wird ein Friede vor¬
geschrieben, in dem Deutschland und die
Achsenmächte völlig beseitigt werden. Es
kann keinen Kompromiß geben." Mit diesem
letzteren wird Knox recht haben. Es wird mit
diesen Kreaturen keinen Kompromiß gebe».

In der Entschlossenheit des deutschen Vol¬
kes werden sich diese Verbrecher täuschen! Im
Bewußtsein seiner Kraft hat es den Kampf
seines Lebens gegen seine Verderber ausge¬
nommen. Seine Söhne vollbringen Wunder
an Tapferkeit. Sie stehen siegreich an allen
Fronten und schlagen nun die Verbrecher nie¬
derste dem deutschen Volke dieses furchtbare
Schicksal zugedacht haben. Sie wissen vereint
mit der gesamten Heimat, daß die Gerechtig¬
keit unserer Sache uns zum Siege führen
wird. Die Anstifter uud Urheber
dieser Verbrechen  aber — dessen sind
wir ebenso gewiß — wird ihr verdien¬
tes Schicksal ereilen.  Sie werden ihre
unabwendbare Niederlage nicht überleben.

Briten zum Abdrehen gezwungen
Tagescinflug nach Westdeutschland mißglückt-

Berlin , 20. September . Im Laufe des
Samstagnachmittags überflogen einige bri¬
tische Flugzeuge in großer Höhe nordwest-
dentsches Gebiet. Durch die sofort einsetzende
deutsche Abwehr kam es an keiner Stelle
zu Bombenwürfen,  da der Feind zum
schnellen Abdrehen gezwungen wurde. Ein
zweimotoriges britisches Flugzeug wurde zum
Absturz gebracht. Bei vereinzelten Einslüge»
in die besetzten Westgebiete und das nord¬
deutsche Küstengebiet  verloren die
Briten in der Nacht zum Samstag insgesamt
fünf Flugzeuge.
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Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Am Terek  durchbrachen deutsche Truppen
in harten Kämpfen stark ansgebaute und ver¬
minte Feldbefestigungen und warfen den
Feind aus mehreren Höhenstellungen . Der
Kampf um Stalingrad  wurde gegen
zähen Widerstand erfolgreich fortgesetzt . Ein
von Norden gegen die deutsche Riegelstellung
geführter örtlicher Entlastungsangriff starker
feindlicher Infanterie - und Panzerverbände
brach unter schweren Verlusten zusammen . In
die eigenen Stellungen eingedrungene feind¬
liche Kräfte wurden in hervorragender Zu¬
sammenarbeit von Verbänden des Heeres und
der Luftwaffe aufaerieben . Es wurden zahl¬
reiche Gefangene e,ngebracht und 120 Panzer
vernichtet . In Luftkämpfen über Stalingrad
verlor der Feind am gestrigen Tage 77 Flug¬
zeuge. An der unteren Wolga warfen Kampf-
rlugzeuge drei Oelschiffe in Brand und setzten
die Zerstörung von wichtigen Eisenbahnkno¬
tenpunkten mit Erfolg fort . BeiWoronesch
wurden fortgesetzte Angriffe des Feindes
gegen den Brückenkopf in erbitterten Kämp-
>en zum Teil im Gegenangriff abgeschlagen.
Verbände der deutschen und italienischen
Luftwaffe brachten den Truppen des Heeres
hierbei wirksame Entlastung.
,,F .n Nordafrika  führte die deutsche und
italienische Luftwaffe rollende Angriffe mit
Bomben und Bordwaffen gegen brittsche Pan¬
zerbereitstellungen und motorisierte Kolon¬nen.

Bei nächtlichen Störflüaen britischer Bom¬
ber im Ku,tengebiet der Ostsee  wur¬
den zwei feindliche Flugzeuge abgeschofsen.
. Vor der englischen Südküste  ver¬
dickten gestern leichte deutsche Kampfflugzeuge
e.n Handelsschiff von 1500 BRT . und bescha¬
tten vier weitere Schiffe durch Bombentref-

In einer Woche
rund SOOOOO MT versenkt
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Zickzackkurven
Ring um die

Durch die ununterbrochenen Angriffe wurde
der Zusammenhang des Geleitzuges immer
mehr zersplittert . Die einzelnen Schiffe ver¬
nichten auf eigene Faust weiter nach Norden
auszuweichen , um ihrer Vernichtung zu ent¬
gehen . Am Nachmittag des 14. September flog
em mit Munition beladener großer Trans¬
porter , von schweren Bomben eines Kampf¬
flugzeuges getroffen , unter riesigen Ex¬
plosionserscheinungen  in die Luft.
Zwei weitere Handelsschiffe erhielten zur glei¬
chen Zeit so schwere Treffer , Latz sie ausein-
andcrbrachen und versanken . Damit waren bis
zum 15. September weitere 16 Schiffe mit
Zusammen 119 000 BRT . vernichtet . Die Neste
des Geleitzugcs wurden am 18. September,
kurz vor Erreichen des Bestimmungshafens,
noch einmal von den Kampfflugzeugen ange¬
griffen , wobei weitere acht Handelsschiffe mit
zusammen 61 000 BRT . versenkt wurden.

Damit haben die Luftwaffenverbände unter
Führung von Generaloberst Stumpf  in
einem sechstägigen harten Kampf den Nach-
chuv für die Bolschewisten mit der Vernich¬

tung von 241 000 BRT . feindlichen Handels-
'chiffsraumes auf das schwerste getroffen . Zu¬
sammen mit den von deutschen Untersee¬
booten  versenkten fünf weiteren Trans-
vortcrn mit insgesamt 29 000 BRT . betragen
die Gesamtverluste des Feindes , wie b̂ereits
bckanntgegeben , 38 Schiffe mit insgesamt
2,7 000 BRT . Insgesamt  wurden so in
der vergangenen Woche rund
5 0 0 0 0 0 BRT . versenkt.  Diese Zahl
stellt ein Nekordergebnis dar . insofern näm¬
lich. als es das bisher größte Versenkungs¬
ergebnis in einer Woche ist.

Rollende Lustangriffe in Aegypten
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom , 20. September . Das Hauptquartier der
, alienischen Wehrmacht gibt bekannt : „Jta-
i,Busche und deutsche Luftwaffenverbände
l aben auch gestern in rollendem Angriff auf
das Hinterland der ägyptischen Front
mit sichtlichen Ergebnissen feindliche Kraft-
lahrzeugansammlnngen angegriffen . Ein bri¬
tisches Flugzeug wurde von den Flakbatte¬
rien einer unserer Divisionen abgeschossen.
Einer unserer Bomberverbände rief auf dem
Flugplatz von M icabba  beträchtliche
Brände hervor . Ein feindlicher Einflug auf
Navarrino (Griechenland ) verursachte keinen
Schaden . In der vergangenen Nacht wurden
von englischen Flugzeugen einige Bomben in
der Umgebung von Catania und von Licata
abgeworfen , ohne Opfer zu fordern . Ein
feindliches Flugzeug stürzte bei Cattolica
Eraclea (Agrigent ) brennend ab. Einer der
Flieger , ein Neuseeländer , sprang mit dem
Fallichirm ab und wurde gefangen ge¬
nommen ."

Bei den im italienischen Wchrmachtsbericht
vom Samstag gemeldeten heftigen Luftan¬
griffen gegen die feindlichen Nachschubstraßen
in Nordafrika wurden in Luftkämpfen drei
britische Jäger  a b g e sch o s sen .«Wäh¬
rend eines nächtlichen Einfluges aus To-
bruk  wurde ein Flugzeug von der Boden¬
abwehr vernichtet . Im Mittelmeer  ver¬
senkte ein zum Schutz eines Geleitzuges ein¬
gesetztes Torpedoboot ein feindliches U-Boot.

Schwere Unruhen in Syrien
Oelleitung an verschiedenen Stellen zerstört

Rom , 20. September . In der Gegend von
Palmyre und in anderen Orten Syriens ist
es zu schweren Unruhen gekommen. Eng¬
lische Truppen  stehen im Kampf
gegen Banden,  die die Oelleitung Mos-
sul—Tripoli an verschiedenen Stellen zerstört
hatten . Aus beiden Seiten gab cs zahlreiche
Tote und Verwundete.

VN 2.. Vergeblich bildeten
u-iiidlichen Kriegsschiffe in
fahrend , einen mehrfachen
schwerbedrohten Frachter.

Erfolgreicher Vorstoß an der Terek-Kront
üolscllevistiscirs ^ ugriike bei ^ orooescl » abgerviesea - O-Loot -Lriolste io» - 1i1te1o»eer

AusdemFührer - Hauptquartier,
2«. September . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt : Am Terek warfen deutsche
Truppen den Feind aus befestigten Stellun¬
gen . Im Raum von Stalingrad dauern die
Kämpfe in unverminderter Härte an . Ent¬
lastungsangriffe des Feindes von Norden
scheiterten . Bei Woronesch wurden feindliche
Angriffe zum Teil im Naykampf unter hohen
blutigen Verlusten abgewiesen.

Im Mittelmeer  versenkte ein deutsches
Unterseeboot einen Dampfer von 1200 BRT.
und vier Transportsegler.

Einzelne britische Flugzeuge führten am
Tage wirkungslose Störflüge über dem
Reichsgebiet  durch . Ein Flugzeug wurde
abgeschossen. In der Nacht flogen britische
Bombenflugzeuge nach Südwest - und
Süddeutschland  ein . An einigen Orten,
unter anderen in der Stadt München,  ent¬
standen Spreng - und Brandschäden , vorwie¬
gend in Wohnvierteln und an öffentlichen Ge¬
bäuden . Die Zivilbevölkerung hatte Verluste.
Zwölf der angreifenden Bomber wurden teils
durch Flak , teils durch Nachtjäger zum Ab¬
sturz gebracht.

Nach Tagesanariffen auf Industrieanlagen
an der britischen Südostküste  belegten
deutsche Kampfflugzeuge in der Nacht zum
20. September das Industriegebiet von Sun¬
derland  mit Bomben schweren Kalibers.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben,
ist im Nordmeer  eine große Geleit¬
zugschlacht  gewonnen worden . Nach der
völligen Vernichtung eines Großgeleitzuges
im Nordmeer in der Zeit vom 2. bis 7. Juli
1942 wurde am 13. September von britischer
Seite ein erneuter Versuch unternommen , ein
von starken Flotteneinheiten gesichertes Groß¬
geleit durch das Nordmeer in einen sowjeti¬
schen Hafen zu führen . Die sehr schlechten
Wetterbedingungen und die einen weit nörd¬
lichen Kurs erlaubende Eisgrenze begünstigten
dieses Vorhaben . Deutsche Kampffliegerver¬
bünde und Unterseeboote griffen an und zer¬
schlugen auch diesen aus rund 45 Handels¬
schiffen bestehenden Geleitzug in tagelangen
aufopferungsvollen Kämpfen . Unter schweren
Kampfbedingungen auf weite Entfernungen bei

schlechtem Wetter und starker feindlicher Flak-
und Jagdabwehr versenkten unsere Kampfflie¬
ger aus dem Geleitzug insgesamt 25 Handels¬
schiffe mit zusammen 177 MO BRT . Acht wei¬
tere Dampfer wurden so schwer beschädigt,
daß sie als verloren anzusehen sind. Außer¬
dem vernichtete die Luftwaffe von den Siche¬
rungsfahrzeugen einen Zerstörer sowie zwei
Bewacher und warf einen zweiten Zerstörer
in Brand . Unsere Unterseeboote schossen in
harter Verfolgungsjagd fünf Handcsschifse
Mit zusammen 29 OM BRT . aus dem Geleit¬
zug heraus und erzielten auf zwei britischen
Zerstörern Torpedotreffer , deren Untergang
bei der herrschenden Wetterlage nicht beobach¬
tet werden konnte . Damit erlitt der Feind
eine seiner schwersten Niederlagen in Geleit-
zugkämpfen . Er verlor innerhalb von sechs
Tagen 38 mit Kriegsmaterial aller Art be¬
ladene Handelsschiffe , darunter auch Tanker,
mit zusammen 270 MO BRT . Dazu kommt der
Verlust von sechs Kriegsfahrzeugen . Nur Neste
des Geleitzuges , zum Teil erheblich beschädigte
Schiffe , konnten entkommen.

Ferner gibt das Oberkommando der Wehr¬
macht bekannt : Die von amtlicher sowjetischer
Seite bekanntgegebene und von der Reuter-
agentur übernommene Behauptung , daß Ge
neraloberst von Kleist  gefallen sei, ist un
wahr.

Bomben auf Oellransportzüge
Die kaukasische Süö -Nordbahn unterbrochen

Berlin , 20. September . Deutsche Kampfflug
zeuge sichteten bei bewaffneter Aufklärung
westlich des Kaspischen Meeres zwei lange
Oeltransportzüfle auf der den Bolschewisten
verbkiebenen einzigen Bahnlinie,  die
von den kaukasischen Oelfcldern nach Nordei'
führt . Aus niedriger Höhe griffen die Kamps¬
slugzeuge die beiden Oelzügc mit Bomben
und Bordwaffen an . Volltreffer brachten den
größten Teil der Tankwagen zur Explo
sion.  Schnell um sich greifendes Feuer wn
die Folge davon . Beide Züge brannten ii
kurzer Zeit völlig aus . Weitere Bombei
schweren Kalibers rissen die Schicneiisträng.
und den Bahnkörper auseinander , so daß auch
diese für deu feindlichen Vcrsorgnngsverkehr
lebenswichtige Bahnlinie zunächst ausfällt.

Heftige Dschungelkämpse auf Neuguinea
lowasville unck kort üsrvir »erneut borubsrckiert - Lieben UL^ -Lornber sbaescbossen

Berlin,  20 . September . Auf Neuguinea
dauern die schweren Kämpfe im Vorgelände
von Port Moresby an . Die Japaner dringen
auf der ganzen Frontbreite weiter vor und
überwinden den Widerstand der australischen
Truppen in zähen und erbitterten Einzcl-
kämpfen im unwegsamen Urwald - und
Dschnngelgeländc , teilweise jetzt auch schon auf
der offenen Savanne.

Die Australier hatten in den Kämpfen des
Donnerstags und Freitags über 800 Tote
allein im mittleren Abschnitt der Kampffront.
In Lu ft kämpfen  schossen japanische Jä¬
ger bei nur zwei eigenen Verlusten neun
feindliche Flugzeuge ab, darunter zwei ameri¬
kanische Bomber vom TYP „Fliegende
Festung ". Townsville und Port Dar¬
win  wurden am Samstag erneut von japa¬
nischen Kampfflugzeugen bombardiert . In den
Hafenanlagen und militärischen Einrichtungen
wurden schwere Schäden angerichtet.

Einige USA . - Bombenflugzeuge
versuchten japanische Kriegsschiffeinheiten im
Scegebiet der Salomon -Jnseln anzugreisen.
Durch starke Abwehr der Bordflak sowie das
Eingreifen von Jägern gelang es den Japa¬
nern , sieben der angreifenden feindlichen Bom¬
ber abzu schießen.  Nur drei feindliche
Flugzeuge konnten entkommen . Die japa¬
nischen Kriegsschiffe , die nach wie vor die Ge¬
wässer um die Salomon -Jnseln beherrschen,
erhielten keine Beschädigungen.

Aus der Insel Guadalcanar  dringen
die japanischen Truppen weiter vor . Am
Samstag durchbrachen sie eine wichtige ameri¬
kanische Stellung am Südrand eines ausge¬
dehnten Steppengebietes . Der Hafen von Tu-

lagi wurde abermals von japanischen Kampf¬
flugzeugen angegriffen und schwer getroffen.
Ein amerikanischer Frachtdampfer , der schon
seit drei Wochen die Ausfahrt nicht mehr ge¬
wagt hat , wurde durch Bombcnvolltreffer ver¬
senkt. i

Eichenlaub für Leutnant Schmidt
ünd . Berlin , 20. September . Der Führer

verlieh dein Leutnant Heinz S chm i d t, Flug¬
zeugführer in einem Jagdgeschwader , als
121. Soldaten der deutschen Wehrmacht das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes . Der am 20. April 1920 in Bad Hom¬
burg geborene jüngste Eichenlaubträgcr er¬
hielt nach 51 Luftsicgen erst vor einem Mo¬
nat das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
und konnte in wenigen Wochen die Zahl sei¬
ner Abschüsse verdoppeln.

Mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
wurden ausgezeichnet : Oberstleutnant Oskar
Schräder,  Kommandeur eines Flak -Rgts ..
Korvettenkapitän Werner Hart  e n st e i n,
Kommandant eines U -Bootes , Kapitänleut¬
nant Günther Krech , Kommandant eines
U -Bootes . Oberleutnant Alfred Weh -
meyer,  Flugzeugführer in einem Zerstörer-
geschwader, Oberleutnant Wilhelm Weiden¬
brück,  Kompaniechef in einem Panzer -Rgt.
Leutnant Heinz Rcve  r chon,  Zugführer in
einem Kradschützenbataillon , Oberfeldwebel
Heinrich KlöpPer,  Flugzeugführer in einem
Jagdgeschwader , und Obergefreiter Franz
Mintert,  Richtschütze in einer Panzcr >äger-
Abteilnng . — Oberstleutnant Schräder ist
seinen schweren Verwundungein die er in den
Kämpfen vor Stalingrad beim Einsatz in vor¬
derster Linie davongetragen hatte , erlegen.

Luflkämpfe an der El -Alamein Zront
Britische Panzcrkampfwagen vernichtet

Berlin , 20. September . Im Laufe des heu¬
tigen Vormittags kam es, wie das Oberkom¬
mando der Wehrmacht mitteilt , in Nordafrika
an der El -Alamein -Front zu heftigen Luft¬
kämpfen . Deutsche Jagdflugzeuge
stießen nach Alarmstart mit einem zahlen¬
mäßig überlegenen Verband feindlicher Jäger
und Bomber zusammen . Die Messerschmitt-
Flugzeuge zwangen die britischen Bomber,
ihre mitgeführten Bomben ungeziclt in die
Wüste zu werfen und abz »drehen.  Auch
die britischen Jäger wurden , ehe sie zum An¬
griff auf die deutschen Stellungen kamen,
zurückgeschlagen.  Eine Curtiß stürzte
nach zahlreichen Treffern ab. Am Samstag
wurden britische Panzerkampfwagen und
Lastkraftwagenkolonnen auf dem Wege zur
El - Alamein - Front durch leichte deutsche
Kampfflugzeuge zersprengt  und zahl¬
reiche Fahrzeuge durch Bomben in Brand
geworfen.

60  indische Sotdaien erschossen
Sic wollten nicht mehr für England bluten

Nom , 20. September . „Messaggero " ver¬
öffentlicht folgende Meldung aus Indien:
In der ganzen Provinz Bihar herrscht leb¬
hafteste Beunruhigung.  Der Regie¬
rungspalast in Patna , die Postämter und die
Gefangenen werden von Militär bewacht,
Stratzenpanzerwagen fahren durch die Stra¬
ßen . In der Provinz Bihar versuchten h u n-
dert indische Soldaten , zu den Ja¬
panern überz » gehen,  um für die Frei¬
heit Indiens zu kämpfen . Als sie sich von

ihrem Barackenlager entfernten , 'wurden sie
von englischen Soldaten überrascht . Die Eng¬
länder eröfsneten das Feuer und töteten
60 indische Soldaten.

Wie Reuter meldet , griffen im Laufe von
Unruhen , die sich am Samstag in Jamal¬
pur (Bengalen ) ereigneten , indische „Mani-
sestanten " das Polizeikommissariat < das Post¬
amt und das Steueramt an . Archive wurden
in Brand gesetzt. Vier Bahnhöfe  an der
Maraatha -Eisenbahn in Süd -Madras wurden
von 50 bis 60 Personen , die mit Stöcken und
Acxten bewaffnet waren , angegriffen und
n i e d e r g c b r a n n t . Einige der Angreifer
sollen Masken getragen haben . Ein Stations¬
vorsteher und einige Träger auf einem Bahn¬
hof wurden verwundet.

palitilL in ItiirLv
Der Führer hat hem König von Thailand zu kei¬

nem gestrigen Geburtstag telegraphisch seine Glück¬
wünsche übermittelt.

Neichsleiter Baldur vo » Schirach verlieb dem ersten
Jugendfübrer der Faschistischen Revolution , Nenato
Ricci , das Goldene Ehrenzeichen der Hitler -Jugend.

Die Reichssranensiibreri « Frau Scholv -Klink weilte
als Gast des Neichskommistars Terboven mehrere
Tage in Norwegen . . ,

Die Tagung der europäische « Jugend i« Wien
wurde mit einer öffentlichen Sitzung im Wiener
Gaubaus sowie mit einer Heldcnebrung und Grotz-
kundgcbung auf dem Heldenvlatz , bei der die Reichs¬
leiter Baldur von SHirach und Dr . Leo sprachen,
beendet . . . ^

I « Budapest traf ein Lazarettflugzeug ein , das der
Führer dem ungarischen Roten Kreuz zum Geschenk

Türkei verhandelte In Buenos Aires über
den Kauf von SOOOOO Tonne » argentinischen Ge¬
treides.

Oe ? Lport vom Sonnta g
Oer Ehrentag des deutschen Sportes

Der Nationalsozialistische Neichsbund für Leibes-
Übungen bat auch Heuer das 4. K r i e g s w i n t e r-
° ' l ^ wcrk  mit der 1. Reichsstratzensammlung ei » ,
geleitet Mit grober Begeisterung waren die Sport¬
ler und Sportlerinnen , denen als weiter « Sammler
"IE ^ dürcraden und Kameradinnen von der NSG.

Srmide " der Wehrmacht , der Polizei,
des Ncichsarbcitsdlenstes und der Hitler -Jugend zur
Seit « standen , am Werk . Ucberall in Stadt und
Land Verrichte am Wochenende auf den Sportplätzen
Hochbetrieb . Die vielseitigen sportlichen Borftthrun-
gen vermittelte » nicht nur ein eindrucksvolles Bill»
vvn dem hoben Stand der Lcibesertüchtiaung des
deutschen Volkes , sondern ste trugen auch rvescntlich
dazu hei . die Gebefreudigkeit der Volksgenossen zu
steigern und so das Ergebnis der WHW .-Sammluna
^t einein weiteren grotzartigen Sieg der Heimat zngestalte » .

Deutschland verlor 2 : Z gegen Schweden
Das IS . Subball -Lünderspiel Deutschland — Schwe¬

den im Berliner Olvmpia -Stadion ivar der Hübe-
gunkt der sportlichen Veranstaltungen im Grotzdeut-
nben Reich . Rund 100 000 Zuschauer erlebten eine
bittere Enttäuschung . Unsere Nationalelf wurde nlier-
aschcnd von den spielstarken Schweden mit 2 :8 be¬

siegt. Bei der Pause stand der Kampf noch 2 :2 un¬
entschieden . Die deutsche Elf zeigte spielerisch eine
chöue und abgerundete Leistung , scheiterte aber an
>em genauen Sichcrbcitsspicl der Gäste , die durch
.'neraievollc Vorstöbe und eindrucksvolle Schnellig-
»eit nicht oft , aber dafür um so gefährlicher den
deutschen Strafraum bedrohten . Henry Carlsson batte
Schweden in der siebten Minute bereits in Führung -
.ebracht. Der Wiener Decker glich in der IS . Mi-
i » te aus . Deutschland erhöhte sogar zwei Minuten
wr der Pause durch K l i n g l e r -- Darlanden auf
21 . Im Gcacnstob - kamen die Schweden durch
Earlsson  zum 2 :2-Pausenstand . Den entscheiden¬
den Treffer nach der Pause erzwang Mar¬

ens so n,  der damit den achten Schwedensieg
scherte.

Stadtefpiel Stuttgart — Augsburg 1 : 1
I » der wttrtleinbcrgischcn Gauhauptftadt stand das

»bbail -Städtespiel Stuttgart — Augsburg im Vor-
.rgrnnd . Die Stuttgarter Auswahl mutzte sich in
,e Adolf - Hitler - Kampfbahn vor SOOO Zuschauern
,geil die spielstarke Vertretung aus Augsburg mit
!iem 1 :1 Nncntschicdcn begnügen . Dem Svielvcr-
uif nach hätte » die Stuttgarter einen Sieg verdient,
der der Jnncnstnrm verstand eS nicht, die schlag-
.liiere Abwehr öer Augsburger zu überwinden . Die

Tore sielen bereits vor der Pause durch den Stntt-
garier Linksautzen Staab  lKickcrs ) in der zweiten
und durch den Augsburger Linksautzen 2 vätb  in
der 28. Minute . Das Vorspiel zwischen Svort-
g n n f ii b r u n g und W ü r t t e m b.e r g i s che
Staatstbeater  endete 3 :2 l1 :2>. Die Tore für
die Sportler , in deren Elf Svortganfübrer Dr . Klctt
als Verteidiger spielte , erzielten Dr . Häubermaun,
Reinbardt und Dr . Schnmm , die beiden Tore der
Künstler schob Kapellmeister Dünnwald.

Die übrigen W H W . - F n tzb a l l f v i c l c ende¬
ten wie folgt : Kreis 11 Lcvnbcra — VfB . Stuttgart
l :7 : VsL . Siiidclfinaen — Sportfreunde Stuttgart
2 :2 : FV . Weil im Dorf — SB . Fcncrbach 4 :4 : FB.
Znsscilbanscn — SG . Böblingen 4 :3 : LSB . Crails¬
heim — TSG . Gaisburg 8 :1: Svvgg . Ludwigsbura
gegen Webrinachiself Böblingen 8 :3 : SV . Göppin¬
gen — Hitler -Jugenö -Bann -Ansmabl 427 2 :tz.

Handballturnier in Stuttgart
Beim WHW .-Handballturnier auf dem Stuttgar¬

ter Marktplatz ging die ft Stuttgart  und TB.
Bad Cannstatt als Turniersieaer hervor . Die Stadt
Stuttgart batte sowohl für die Männer - als auch
nir die Frauenmannschaft eine » Wanderpreis ge¬
stiftet . Der württemberaische Meister ft Stuttgart , >
der im Vorspiel zwar durch den TB . Vad Cannstatt
mit 3 :4 eine Niederlage einsteckcn mutzte , siegte im
Endspiel über die Svvgg , Vaihingen knapp mit 2 :1.
Bei den Frauen gab cs einen Ueberraschunassicg
durch den TV . Bad Cannstatt , die den wttrttem-
bcrgische» Meister im Entscheidungsspiel mit 1 :0
besiegte.

Im einzigen Meisterschaftsspiel  im Hand¬
ball der Staffel Stuttgart siegte der VfL . Etainm-
, Km über den KSB . Zuffenhausen mit 7 :3. ,

ZNeisterschwimmerinnen in Ludwigoburg
Auf der Durchreise zu den Europäischen Jugcud-

kampfsvielen in Mailand hinge » in Luüwigsbürg
.inigc deutsche Meisterinnen und Jugendmeisterin-
uen im Schwimmen im Nahmen einer WHW .-Ber-
anstaltnna an den Start , so unter anderen Inge
Schmidt,  deutsche Meisterin über 200 Meter
Brust , Liefe ! Weber,  deutsche Rückcnmcisterin,
Wera Schäferkordt,  deutsche Meisterin über
400 Meter , und Gisela Grab,  deutsche Jnacnd-
mcisterin über 100 Meter und 400 Meter . Gleich¬
zeitig wurde ein Vergleichskampf »wischen
dem SV . Lndwiasburg und Schwaben Stuttgart
änsgetraacn , den Lndwiasburg mit 18 :12 Punkten
gewann : auch im Wasfcrballspiel siegte Lndwiasburg
mit4 :2 <1:1>.

Württembergische Erfolge in Berlin -Grünau
Bei den Wasscrkampfspielcn öer  Hit¬

ler - Jugend  in Berlin -Grünau wurden die
württcmbergischen Mädel im Gia - Dovveloie-
rer  Rcichssieger vor Berlin . Um die Juaendmeister-
schgft im leichten Vierer der Hitler -Jugend gab es
einen barten Zweikampf zwischen Hessen-Nassau und
Württemberg . Mit nur Zcbntelscknnden -Vorsprung
mutzten die Württembcrgcr die Meisterschaft Hessen-
Nassau überlassen . Im schweren Vierer sicherte sich
der Ulmer NC . einen guten dritten Platz . Im Gig-
Dovvelvicrer m . St . lStilruöcrn und Schlagzabl-
renncn ) belegten die Ruderinnen des Sttlttaart -Bad
Cannstatter Ruderklubs ebenfalls den dritten Platz.
Im Segeln der Piratcnklasse öer Hitler -Jugend kam
Württemberg ans den vierten Platz.

Ncichssportsührcr vok Tsibammcr » nd Osten sprach
in Wien vor Presse -Vertretern und Amtstragcrn des
N ^ R " unter anderem über die Taaunasergcbnisse
der^ Arbeitsgemeinschaft „Sport " des Europäischen
Jugendverbandes : die Winterspiele 1943 werden ans
italienischem Boden ausgetraaen , während die Som - ^
merkampfsvicle der europäischen Jugend wiederum
in Breslau zur Durchführung kommen.

Der Stuttgarter Paul Bühl - r aewann bei den
WHW .-Nadrcnncn in der Horst -Wcssel -Kamvkbabn in
Liidwiasbnrg vor 3000 Zuschauern sowohl das Flie-
acrreiincn als auch das Hundert - Runden - Mann-
schaftsrennen mit Kimmia als Partner.

s Gebiet Württemberg entsendet zu den Euro - >,
>cn Jngendwettkämpfen vom 23. bis 27. sev-
-r in Mailand drei Teilnehmerinnen , und zwar
Lennis Traude Zabn und im Rollkunstlauf
ic Kicnzle und Annemarie Beurer . s
e Pariser Soldaten -Fubballels spielte gegen die ^
kfnrter Stadtmannschaft mit 3 :2 l1 :01 und gegen
Nannbeimcr Stadtvcrtrctnna 6 :6,
rald Mellerowic », der deutsche Dovvelmetster , ^
: in Krakau über 200 Meter in 21.0 Sekunde«
neue europäische Jahresbestleistung auf.
r dents« - rumänische Freiindschaftskampf im ^
,'is i„ Bukarest endete mit einem rumänischen
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„Rur der ist zur Kritik berechtigt , der eine
Aufgabe besser lösen kann ." Adolf Hitler.

Die nationalsozialistische Bewegung ist nie¬
mals eine Bewegung der Schwätzer und Kri¬
tikaster gewesen, sondern eine Bewegung der
Tätigkeit und der Kämpfer , die Achtes alten
Kampfruf vom Handeln,  zu dem tmr oa
sind, auf ihre Fahne geschrieben hatten . . Der
ganze Kampf der Partei war eine einzige
Kritik , ein einziger großer Protest gegen die
entartete Zeit des Unstaates von Weimar,
und wenn im Kampfe der Partei auch das
Wort eingesetzt wurde , so geschah das nicht,
um in tönenden Phrasen Kritik um der Kri¬
tik willen zu üben , sondern um zu zeigen, wie
cs besser gemacht werden müsse und wie die
Ausgabe , das deutsche Schicksal doch noch ein¬
mal zum Lichte zu wenden, angepackt werden
müsse, und um das ganze deutsche Volk zu
dieser Aufgabe aufzurufenl

Zu den zweifelhaften Segnungen der ,demo¬
kratischen sogenannten „Freiheit " gehört die
Entfesselung des verpflichtungslosen Wortes
und der verantwortungslose » Kritik aus der
entarteten Lust an der Sensation , an der Ver¬
neinung . Die Freiheit der Schwätzer , Kriti¬
kaster, Lügner und der indischen Journaille
mag Herr Roosevelt in seinem , Lande der
heute mehr denn fe in dieser Hinsicht unbe¬
grenzten Möglichkeiten züchten — im natio¬
nalsozialistischen Deutschland ist kern Platz für
Kritikaster , Schwätzer und Miesmacher , d,e als
Maßstab ihrer „Kritik " die eigene Minder¬
wertigkeit nehmen , die sie nun auch anderen
und den Dingen um sich unterstellen ! In
Deutschland haben wir eine andere Freiheit,
die Freiheit , selber dazu beizutragen , ,leder
an seinem Platze,  etwas besser zu
machen, und die grosse Schicksalsaufgabe , die
uns heute und besonders nun in diesem
Kriege gestellt ist, noch besser  zu lösen!

Unsere Kritik beginnt zuallererst bei uns
selber, indem wir uns fragen , ob wir , jeder
einzelne zu seinem kleinen Teile , nicht noch
mehr für den Sieg tun können,
durch seine Haltung und durch seinen tätigen
Einsatz . Solche Kritik , die höchster Verant¬
wortung und stärkstem Leistungswillen ent¬
springt . hilft uns siegen!

fchnittenen Kartoffeln in heißem Fett mit der
seingeschnittenen Zwiebel anbraten . Die Wurst
in Scheiben schneiden und beimischen, Ei und
Milch verquirlen , kurz vor dem Anrichten über
die Kartoffeln geben, gehackte Petersilie und
Schnittlauch beifügen , etwas ziehen lassen und
zu Tisch geben.

Lebersuppe : Zutaten : 100 Gr . feingewiegte
Rindsleber . 20 Gr . Fett , Zwiebel , 60 Gr.
Mehl , Wasser oder Knochenbrühe, Salz , Pe¬
tersilie.
Zwiebel und Fett dünsten , die Leber etwas

mitdünsten , Mehl überstäuben , ablöschen, 10
Minuten kochen, abschmecken und mit feinge¬
wiegter Petersilie zu Tisch geben.

Holunderspeise : Zutaten : 250 Gr . abgestielte
Holunderbeeren , 250 Gr . Apfel - oder Bir¬
nenstückchen, 75 Gr . Grieß oder Sago , Zul¬
ker nach Geschmack.
Die Birnen mit so viel Wasser aufsetzen, daß

man nach dem Aufkochen etwa 1 Ltr . Saft ge¬
winnt , dann durch ein Sieb geben, den Saft
wieder zum Kochen bringen , den Grieß oder
Sago einlaufen lassen und langsam garkochen.
Die feingeschnittenen Apfelstückchen kurze Zeit
mitkochen, nach Geschmack zuckern und die
Speise in eine mit Wasser ausgespülte Form
geben. Als Beigabe : Gesüßte Milch oder Vanille¬
tunke.

Da während des Krieges die Arbeitszeit in
vielen Betrieben verlängert ist. ist es vielfach
erkrankten Gefolgschaftsmitgliedern beute nicht
möglich, den Arzt  außerhalb ihrer Arbeits¬
zeit aufzusuchen . Der Generalbevollmächtigte
für den Arbeitseinsatz hat deshalb in einem
Erlaß befohlen , daß die Betriebsführer in
solchen Fällen den Lohn  auch trotz Fehlens
eines besonderen Rechtsanspruches fortge¬
währen. *

Für die Erstbeschaffung von Schulhef¬
ten  werden Bescheinigungen ausgegeben , für
die Ersakbefchasfuna erweist das abaestcm-

pettc. voUgeschricvcne Heft die Notwendigkeit.
Vorratsbeschaffuna  darf nicht erfol¬
gen, auch nicht durch die Schulen . Es ist auch
nicht angebracht , Schulhefte als Schreibpapier
für Briese zu benützen.

Die nächste Feststellung der Ein¬
heitswerte für gewerbliche Be¬
triebe  sowie die nächste Hauptveranlagung
der Vermögenssteuer und der Aufbringungs-
umlage wird nicht nach dem Stand vom l . Ja¬
nuar 1943, sondern nach dem Stand vom
1. Februar 1945 vorgcnommen werden.

*
Zum Schutze der Arbeitskraft der bei der

Reichspost in großer Zahl beschäftigten
Frauen wird das Höchstgewicht für
Pakete  vom 1. Oktober an bis auf weiteres
allgemein auf 15 Kilogramm herabge¬
setzt

Oer Rundfunk am Montag
Relchsvrogramm: IS bis IS Ubr: Solistcnkonzert

mit Werken von Weber: 13 bis 17 Ubr: Bunte
Klänge von Sevilla bis »um Wiener Wald: 17.1S
bis 18.SS Ubr: Unterhaltungsmusik: 20.20 bis 22
Uhr: „Siir jeden etwas ". — Deutschlandsendcr:
17.18 bis 18.80 Ubr: Werke von Händel. Mozart
und Kodalv: 20.15 bis 21 Ubr: Sendung „Klassi¬
scher Humor und Tanz": 21 bis 22 Ubr: Sran»̂
Liszt-Konzert.

/Ir » cke/r fVac/rbak-Femer'/kckeK

Engelsbrand . Gefreiter Hermann Gent  von
hier , der jüngste Sohn des Schreinermeisters
und Zellenleiters Christoph Gent , errang sich
in den schweren Kämpfen an der Ostfront das
Eiserne Kreuz 2. Klasse.

Wochendienstplan der HI.
BDM . und BDM .-Werk-Gruppe 1/401.

Montag 20 Uhr beginnt im Kaffeehaus der
neue GD .-Kurs . Die Mädel , die bereits einen
Kurs mitgemacht haben , beteiligen sich eben¬
falls daran , in tadellosem Sport.

JM .-Gruppe 1/401 . Montag : 18 Uhr Antre¬
ten der JM .-Führerinnen in Uniform am
Salzkasten. Schreibzeug ! Die Bannmädelführe¬
rin kommt! — Mittwoch fällt der Dienst aus.
— Donnerstag : 18 Uhr Abliefern sämtlicher
restlichen Heilkräuter am Salzkasten . (In Tü¬
ten .) — Sonntag : Gruppendienst.

Sammelt Roßkastanien!
Die Roßkastanien müssen restlos gesammelt

werden ; sie werden mangels anderer Futter¬
mittel zur Wintcrfütterung des Wildes drin¬
gend benötigt . Die Sammlung erfolgt durch
die Einheiten der HA und des JV . Pri¬
vate Sammler  liefern an die Sammel-
siellen ab, die im ganzen Lande bei den
Wüwa -Lagerhäusern und den Bezugs - und
Absatzgenosscnschaften errichtet sind. Der
Sammlerhöchstpreis beträgt frei Sammclstelle
3 Mark fe Zentner.

Wie wird der Winter?
Mit der Kunst der Wettervorhersage

ist cs nicht so großartig bestellt. Da ist es am
besten, man blättert im Buche der Erfahrungen
und macht so die Natur selbst verantwortlich
dafür , daß sie sich auch im kommenden Winter
nach Gesetz und Regel zu benehmen habe. Aus
dem Hintereinander von drei hatten Wintern
möchte man den Umschlag zu einer Periode von
milden Wintern folgern . Oder bedeutet die
Dreierreihe den Beginn einer Wetterperiode,
die sich durch kältere Winter als zuvor auszeich¬
net ? Seit dem Jahre 1934 mit seiner Rekord¬
wärme soll nach Aussage von Klimaforschcrn
eine entscheidende Wendung  eingetrcten sein.
Der mittlere Wert der Jahrestemperaturen
sei nämlich seitdem ständig gesunken. Dies hänge
damit zusammen , daß das Tiefdruckgebiet, das
über das nördliche Skandinavien hinwegzuzie¬
hen Pflege, in den letzten Jahren südlichere
Bahnen gewählt habe. Dies könne eine allge¬
meine Klimaverschlechterung bedeuten , brauche
es aber nicht zu sein. Indessen könne man doch
hoffen, daß der Winter nicht wieder so streng
werde. Eine Aufeinanderfolge von drei harten
Wintern , wie wir sie hinter uns haben , habe
es nämlich seit den Jahren 1803/05 nicht mehr
gegeben, und vier strenge Winter hintereinan¬
der seien seit der Mitte des achtzehnten Jahr¬
hunderts nicht mehr vorgekommen. Warum
sollte die Natur gerade jetzt, nach bald zwei
Jahrhunderten , ein solches Phänomen wieder¬
holen?

Der Verantwortliche kist du!
Landwirtschaftliche Maschinen sind Helfer d

Menschheit — aber sie sind eben Maschinen, d
nicht denken. Das Denken ist Sache dessen, d
die Maschine bedient. Die Dreschmaschine bc
spielsweise erspart unschätzbare Menschcnkräft
kann aber ebenso gut mit einem einzigen Fm
ken alles zunichte machen, was mühselig gewoi
nen und eingebracht wurde . Der Maschin
achte darum sorgfältig darauf , daß 1. der Fui
kenschutzm Ordnung ist, 2. die Maschine gen
gend. weit vom Getreide entfernt steht, 3. d

laschme so zum Wind steht, daß ein eventuc
ler durchschlupfender Funke nicht gerade a
daS Getreide zuweht . Mit der Beachtung dies
Sicherheitsmaßnahmen kann allein schon e
großer Teil der Erntebrände vermieden werde
Reiche Ernte sichert den Sieg ! RAS

TeitKsmsüe Oerickte
LUSLinmsnZsLstelltvon äer ^ 8-

Deutsches k'ranennerk

Tiroler Gröstel : Zutaten : 1 Kg. Kartoffeln , 20
Gramm Fett , 100 Gr . Schinkenwurst , 1 Ei
oder Ei -Austauschstoff, ^ Ltr . Milch, eine
Zwiebel oder Lauch, Petersilie , Schnittlauch,

Die gekochten, geschälten, in Scheiben ge-

Die Bolksrörrlgerrrintersrichlirighat begonnen
?eier!iclier Lröttnun̂ Alct Zedern mittag in äer 813ät. lurnkalle

Gestern mittag 12.30 Uhr wurde in der
Städt . Turnhalle die Volksröntgcnuntersirchung
im Kreise Calw durch eine Feier eröffnet.
Kreislciter Wurster  hieß die zahlreich erschie¬
nenen Gäste herzlich willkommen ; es waren an¬
wesend Vertreter der Partei und ihrer Gliede¬
rungen , der Wehrmacht , des Staates und der
Stadt . Der Kreisleiter dankte allen , die mitge¬
holfen haben an der großen Aktion, mit der am
heutigen Montag in unserem Kreise begonnen
wird , vor allem den Bürgermeistern der Leh¬
rerschaft und allen übrigen , die sich selbstlos in
den Dienst der Volksröntgcnuntersuchuna ge¬
stellt haben . Von mancher Seite ist die Frage
ausgestellt worden , ob es während des Krieges
nötig sei, eine derartig umfangreiche Aufgabe
durchzuführen . Die Antwort kann nur lauten:
Es ist nötig , daß wir diese Anordnung des Füh¬
rers durchführen . Es ist wichtig, frühzeitig fest¬
zustellen, wo die Tuberkulose auftritt , um die
Kranken zu heilen und die Gesunden vor einer
Ansteckung zu bewahren . Es gilt , die Gesund¬
heit des Volkskörtzers zu überwachen und zu
stärken. Besonders in dem heutigen totalen
Krieg muß das Volk so stark wie möglich sein.
Aus diesem Grunde sichren wir auch die Volks¬
röntgenuntersuchung durch. Der Nationalsozia¬
lismus stellt in den Mittelpunkt all seiner Hand¬
lungen den Begriff „Volk und Rasse" . Groß
sind die Aufgaben , die die Vorsehung unserer
Generation gestellt hat , und sie können nur von
einem starken, jungen und gesunden Volk er¬
füllt werden . Nur einem solchen Volk gehört
die Zukunft . Wir haben aber die Pflicht , für die
Zukunft zu sorgen. Die Erkenntnis , daß wir
mit der Durchführung der Volksröntgenaktion
dem Führer und dem Volke dienen , und daß
wir damit in großer Zeit unsere Pflicht erfül¬
len, ist uns der höchste Lohn . >

Krcisamtsleiter Dr . Ios enhans,  der dar¬
aufhin an das Rednerpult trat , zeigte, wie in
jedem Krieg ein Anwachsen der Tuberkulose
fcstzustellen ist, besonders auch in einem solchen
totalen Krieg , wie wir ihn heute für die Exi¬
stenz des Volkes führen müssen. Tie Ursache
liegt hauptsächlich darin , daß durch vermehrte
Arbeitsleistung des einzelnen , die verlängerte
Arbeitszeit , die Sorgen um die Angehörigen
usw. die Widerstandskraft des Körpers herab¬
gesetzt wird . Die Tuberkulose ist keine eigent¬
liche Kriegsseuche, sie kann nicht irgendwie die
Schlagkraft oder Wehrhaftigkeit des Volkes ge¬
fährden , aber sie kann das Volk auf lange Zeit
hinaus schädigen. Deshalb gilt unser Kampf
diesem inneren Feinde des Menschen, und ein
Feind ist nicht mehr so gefährlich, wenn man
ihn kennt. Durch Robert Koch wurde die Tu¬
berkulose erkannt als ein Bazillus , der den
menschlichen Körper anfällt . Daher kann diese
Ansteckung auch vermieden werden . Der Träger
des Tuberkclbazillus hat anfangs häufig keine
Beschwerden, und das ist gerade das Gefähr¬
liche für ihn , aber auch für die anderen , die er
ansteckcn kann. Erst durch die große Tat eines
anderen deutschen Forschers , Röntgen , wurde
es möglich, die Tuberkulose in ihrem Frühsta-
ouun zu erkennen und sie zu bekämpfen. Die
schon lange erhobene Forderung jedoch, das
ganze deutsche Volk zu durchleuchten , konnte
qr,t erfüllt werden , nachdem das Reihenbild-
Verfahren gefunden war . Weiter schilderte der
Redner die Sicherheit , die cs dem einzelnen

gibt , wenn er weiß , daß er gesund ist, niemand
gefährdet, aber auch von niemand gefährdet
werden kann. Er erwähnte die neue Verord¬
nung des Ministerrats für die Reichsverteidi¬
gung , wonach sämtlichen tuberkuloseerkrankten
Volksgenossen unter allen Umständen die Mit¬
tel für das Heilverfahren und den Unterhalt
ihrer Familien sichergestellt werden . Der Red¬
ner gab der sicheren Ueberzcugung Ausdruck,
daß das deutsche"Volk den Kampf auch mit die¬
sem Feind , der Tuberkulose, wie mit allen an¬
deren Feinden in absehbarer Zeit siegreich be¬
enden wird.

Krcisamtsleiter Tuberkulosearzt Dr . Dorn
beleuchtete das Tuberkuloseproblem mehr vom
Praktischen Gesichtspunkt aus . Er sprach über
die verschiedenen Einstellungen der Menschen
zur Tuberkulose , die keine Erbkrankheil ist, so
daß also niemand die faule Ausrede haben kann,
man vermöge eben gegen sie nichts zu unter¬
nehmen . Weiter behandelte er die verschiede¬
nen Ansteckungsmöglichkeiten. Klarheit muß
darüber herrschen, daß Tuberkulose imsteckend
ist und meist von Mensch zu Mensch übertra¬
gen wird . Das Merkwürdige an dieser Krank¬
heit ist, daß man Wohl von ihr angesteckt Wer¬
der: kann, aber nicht unbedingt erkranken rnuß.
90 bis 95 v. H der Menschen werden im Laufe
ihres Lebens mit Tuberkulose angesteckt, aber
glücklicherweise erkrankt nur ein Bruchteil von
ihnen . An Hand von Zahlen beleuchtete der
Redner dann die große .Gefahr , die die Tuber¬
kulose immer noch, obwohl sie in den letzten
Jahrzehnten merklich zurückgegangen ist, für
unser Volk darstellt . Der Krieg bringt natur¬
gemäß eine Erhöhung der Anfälligkeit mit sich.
Die Bolksröntgenuntersuchung hat nur dann ei¬
nen dauernden Wert , wenn restlos alle Volks¬
genossen von ihr erfaßt werden und sie alle zwei
bis drei Jahre wiederholt wird . Bei sechs Mil¬
lionen Reihenuntersuchungen wurden dreihun¬
derttausend Krankheitsfälle entdeckt. Auch im
Kreis Calw erwartet man eine Steigerung der
Fürsorgefälle um 50 v. H. Dann berichtigte der
Vortragende noch den Irrtum , daß cs ein be¬
sonderes Klima gebe, wo die Tuberkulose beson¬
ders gut ausgeheilt werden könne. Man kann
überall gesund werden , es kommt weniger auf'
das Wo als auf das Wie des Ausheilens an.
Er hob auch die weitreichende Bedeutung des
in unserem Kreis gelegenen Lungenkurorts
Schömberg  hervor und belegte sie durch
Zahlen . Eine Vergleichs - Untersuchung der
Schömberger Kinder ergab, daß diese Wohl mit
Tuberkulose früher in Berührung kommen, daß
aber die Zahl der Tubcrkulosecrkrankungcn un¬
ter ihnen auch nicht höher sei als die Durch¬
schnittszahl des Kreises . Eine schwierige Frage
ist die, wie man die Tuberkulosekranken wieder
in den Arbeitsprozeß einschaltet. Für die Ge¬
sunden ist das wichtigste die Vorbeugung : Na¬
türliche Lebensweise, Abhärtung , Licht, Luft,
Sonne , reichlich Rohkost in der Ernährung.
Auch Tabak und Alkohol schwächen die körper¬
liche Widerstandskraft . Wichtig ist, das Tubcr-
kuloseproblem tatkräftig anzupacken, und das
wird geschehen.

Der Kreisleiter schloß mit dem Gruß an den
Führer und den Liedern der Nation die Feier,
die umrahmt war von Musikvorträgcn eines
kleinen Orchesters , Liedern des BDM . und Wor¬
ten des Führers.

VON oc >v> ÄMve

Ulla atmete insgeheim auf. Endlich ein Mensch,
der ihr Auskunft geben konnte! Ihre Fragen
überstürzten sich fast, so viel wollte sie wissen.

Jbn Dargh hatte einige Mühe, ihre schnellen
Worte zu verstehen. Ein Weißer, ein Giaur?
Nein, man habe niemand gefunden. Nur sie, Ulla,
sei allein in der Wüste gelegen. Spuren wären
nirgends vorhanden gewesen, der Wind hatte sie
längst verweht.

Und als sei es die- selbstverständlichste Sache
der Welt, erklärte ihr der junge Tuareg beiläufig,
daß er — da er Ulla dem Tobe entrissen habe—
Anspruch auf sie erhebe nach den Gesetzen des
Landes und seiner Bewohner.

Obwohl diese Auffassung' „n Jbn Dargh mit
sichtlichem Ernst und aus voller Ueberzeugung,
eines ihm zustehenden Rechts vorgetragen wurde,
mußte Ulla dennoch unwillkürlich auflachen. Sie
erwiderte, daß sie ungemein erfreut sei, die Gast¬
freundschaft eines Sohnes vom stolzen Stamme
der Tuareg genießen zu dürfen, daß sie aber daran
denke, so bald wie möglich di Oase zu verlassen.

Ein Schatten flog über das Gesicht des Ein¬
geborenen. Seine Blicke glühten auf. Langsam
strichen die braunen Finger über den schmalen
schwarzen Bart.

Da draußen liegt die Wüste", sprach er dumpf.
„Sie bedeutet dem Fremden Tod und Verderben.
Sie können nicht allein durch die Wüste reisen,
Madame!"

„So werd Sie mir einen Führer mitgeben",
entgegnete Ulla.

Jbn Dargh erhob sich.
„Sie werden niemand finden, der Sie — gegen

meinen Willen aus dem Lande führt!"
In diesem Augenblick trat der Scheck des Dor¬

fes ein. Ulla ihnte sofort, daß er alle Macht über
diesen Stamm des Tuaregvolkes in den Händen
hielt; denn Jbn Dargh kämpfte seine Erregung
nieder und verneigte sich in achtungsvoller Geste
vor dem Alten.

Ehe es d.-r Eintretende zu verhindern ver¬
mochte, hatte Ulla blitzschnell nach dem Zipfel sei¬
nes Burnusses gegriffen.

„Ich bitte um deinen Schutz, o Schech!" sprach
sie die uralte Formel der Bewobner Arabiens,
nach der jeder, der sie aussprach, Gastfreiheit er¬
warten durfte.

Der Ausdruck ärgerlicher Ueberraschung zeigte
sich im zerfurchten Antlitz des Alten, während der
Sohn mit vor Wut geballten Händen neben ihm
stand. Ulla frohlockte, daß sie Jbn Dargh einen
Strich durch die Rechnung gemacht hatte.

Höflich begrüßte nun der Scheck seinen Gast
und sicherte ihm seinen Schutz zu. Von nun an
mußte Ulla für jeden der Eingeborenenals un¬
antastbar gelten. Obwohl es nicht leicht war, sich
mit dem Scheck zu verständigen, da die Kenntn sse
der französischen Sprache bei ihm sehr zu wün¬
schen übrigließen, gelang es Ulla dennoch, die Zu¬
sicherung zu erhalten, daß man ihr in allem be¬
hilflich sein werde.

Später, als die beiden Männer längst die Hütte
verlassen hatten, kehrte die Tuaregfrau zurück, die
man Ulla zur Bedienung beigegeben hatte. Aus
ihren Worten und Gesten war zu entnehmen, daß
Jbn Dargh sich mit seinem Vater heftig gestritten
habe. Er schien es verhindern zu wollen, daß die
Fremde das Dorf verlassen durfte.

Während die Alte sprach, spielte Ulla mit ihrer
silbernen Armbanduhr und bemerkte mit heim¬
licher Genugtuung den begehrlichen Blick, der aus
den schwarzen Augen des eingeborenen Weibes
daraufsiel.

Lächelnd streckte sich Ulla aus dem Lager aus.
Ihr Plan stand bereits fest. Doch jetzt galt es zu¬
nächst, zu Kräften zu kommen. Die hinter ihr lie¬
gende Zeit war zu anstrengend und ausre» .^d
gewesen, als daß man sich schon ZW hätte vÄr
neuem zu einer beschwerlichen VMtznreise ent¬
schließen zönnen. Ulla bemühte sich-außerdem,
alle um Sasso Folkening fragenden und sorgen¬
den Gedanken zu unterdrücken. Sie ahnte, daß sie,
von Angst um ihn gepeinigt, nicht mehr die Kraft
finden konnte, um auf eigene Faust aus dem
Lager der Tuareg zu entkommen. Sie genoß
zwar die Gastfreundschaft des Stammes, aber
diese Gastfreundschaft konnte zu einer dauernden
Gefangenschaft werden, wenn man sich nicht mehr,
zu einem festen Entschluß aufzuraffen vermochte.

Von neuem fühlte Ulla das nervenerregende
Prickeln in allen Adern, das sie in der letzten Zeit
oft dem Wahnsinn nahegebracht hatte. Vor ihren
Augen begann es zu flimmern. Schwarze und rote
Kreise jagten einander. Die Glieder wurden
schwach und schwer, kaum, daß man eines noch
rühren konnte. Dumpfe Gleichgültigkeit lieh alle
Sinne erlahmen.

Tagelang währte der heftige Anfall des Fie¬
bers, das die geschwächte Ulla Ramin überfallen
hatte. Mehr als zwei Wochen verstrichen, ehe sie
wieder zu klarem Bewußtsein kam. Unterdcssim
war sie sorgsam von dem alten Tuaregweib ge¬
pflegt worden. Sie vernahm aus deren Munde,
daß der „Schech el Beleb" an jedem Tage in der
erkundigt habe. Jbn Dargh allerdings sei zu ei-
Hütte gewesen sei und sich nach ihrem Wohlergehen
nem anderen Stamme jenseits der Ebene von Ad-
mar geritten. Man erwarte seine Rückkehr in den
nächsten Tagen.

Am folgenden Morgen hatte Ulla eine längere
Unterredung mit dem Scheck. Es gelang ihr, ihn
davon zu überzeugen, daß sie seine Gastfreund,
schuft nicht länger mehr beanspruchen dürfe. Oe-
zwar der Scheck vor einer überstürzten Abreqe
warnte, da der schwere Fieberanfall ja doch kaum
erst überwunden sei, erfüllte ihn innerlich doch
Freude darüber, daß die Fremde in Kürze nicht
mehr in der Obhut seines Stammes sein werde.
Sie war das Weib eines Giaurs, eines der ver¬
achteten Weißen, die der Scheck insgeheim haßte.
Nur widerwillig hatte er die Gebote-der Gast-
freundschast ihr' gegenüber erfüllt.

Ulla drängte es aus diesem Lande des Todes
und des Grauens. Sie glausite, daß der letzte
Funke ihres Willens bald erloschen sein würde,
wie auch die unerträgliche Sonnenglut an ihrem
Körper zehrte.

Die silberne Armbanduhr ging in den Besitz
der alten Tuaregfrau über, die dafür ihren Sohn
gewann, Ulla über die Grenze zu geleiten. Die
Wüstenitadt Rhat war das nächste Ziel. Von dort
au« -s-nnte inan die italienischen Behörden benach¬
richtigen. ^ (Fortsetzung solgt.)



L̂ MäüiscAs6 Ea -tet
Die Landeshauptstadt meldet

Der Herbstjahrmarkt auf dem
Cailnstatter Wasen wird vom 26. bis
88. September abgehalten.

Im Stadtteil Zuffenhausen sprang ein sie¬
benjähriges Mädchen einem Radfahrer aus
Lrammhcim ins Rad.  Beide stürzten und
mussten mit schweren Verletzungenins Kran¬
kenhaus übergeführt werden.

Vauwir̂chaftliche Schau eröffnet
I « Anlvcsercheit von Gauleiter Murr

Stuttgart . Die Ausstellung „Zweck¬
et ns atz der Bau Wirtschaft im
Kriege"  wurde am Samstagnachmittag in
der Ehrenhnlle im Höhenpark Killesberg in
Anwesenheit von Gauleiter Reichsstatthalter
Murr  sowie zahlreicher Ehrengäste und füh¬
render Männer des Bauwesens feierlich er¬
öffnet. Nach Fanfarenklängen der Hitler-
Jugend wandte sich der Leiter der Reichsfach¬
gruppe Bauwesen im NSBDT ., Ministerial¬
direktor Schönleben (Berlin ), in richtung¬
weisenden Ausführungen vor allem an die
Männer vom Ban , von denen er restlose Ein¬
stellung von Planung und Ausführung auf
den einen Gedanken der Erringung des Sie¬
ges forderte. Der Schulung im behelfsmäßigen
Kriegsbau, der diese Ausstellung diene, komme
eine besondere Rolle zu, weshalb dafür eine
besondere Arbeitsgemeinschaft ins Leben ge¬
rufen worden sei. Zehn in Bälde herauskom-
meude Baufibeln würden diese Bestrebungen
nachhaltig unterstützen. Die naturgegebene
Einfügung der Bauwerke in das deutsche
Landschaftsbilddürfe nie ans dem Auge ge¬
lassen werden. Nachdem noch Gaufachgruppen¬
leiter Regierungsbaumeister Blind  auf die
Bedeutung der Ausstellung hingewiescn hatte,
wurde die Eröffnmmsfeier mit dem Führer-
Gedenken beendet. Ein Rundgang durch die
sehenswerte Schau, die in Modellen und Pho¬
tos reiat wie der Zweck des Bauens auch mit
vereinfachten Mitteln zu erretten ist. schloß

sich an. Während der viS zum 4. Onover zu¬
gänglichen Ausstellung werden im Verwal¬
tungsgebäude täglich ab 17 Uhr aufschluß¬
reiche technische Tonfilme gezeigt.

Bei einer Arbeitstagung der Gau¬
fach gruppe Bauwesen  wurden in An¬
wesenheit von Innenminister Dr . Schmid,
Gauhauptamtsleitcr Rohrbach, Ministerial¬
direktor Schönleben und zahlreicher weiterer
Vertreter von Partei , Staat und Wehrmacht
Vorträge über die Lage der Banwirtschaft,
über die ,L3ehelfsbauweise und das Baustoff¬
sparen" sowie über die Einführung des Lei¬
stungslohnes als Mittel zur Leistungssteige¬
rung gehalten.

Slowakische Gäste bei der DAF
nsA. Stuttgart . Die Vereinigung für An¬

gehörige der Industrie , des Handels und Ge¬
werbes ist die Organisation aller schaffenden
Staatsangehörigen in der Slowakei, die ihre
soziale Ausrichtung nach dem Muster der
Deutschen Arbeitsfront erhalten soll. Um den
Aufbau, die Aufgaben und die Einrichtungen
det DAF . kennen zu lernen, waren in Be¬
gleitung von ^ -Obersturmbannführer Sma¬

lln. dem Berater für die Sozialpolitik bei
er slowakischen Negierung in der Gesandt¬

schaft Preßburg der Vorsitzende der Vereini¬
gung, Dr . Jan Mikula,  und sein General¬
sekretär Rudolf Czavojskh,  Gäste bei der
Gauwaltung Württcmberg-Lohenzollern der
DAF . Der Gauobmann, Oberbereichsleiter
Fritz Schulz,  zeigte den slowakischen Gästen
eine Reihe von Einrichtungen der DAF . und
machte sie insbesondere mit dem Aufbau der
Betriebsgemeinschaften und ihrer sozialen
Einrichtungen vertraut . Mehrere Besichti¬
gungen hinterließen einen tiefen Eindruck auf
die slowakischen Gäste.

Austausch von Gau zu Gau
N88. Stuttgart . Im Mai , Juni , Juli und

August kamen 490 Kinder aus Württemberg
mit der Kinderlandverschickung der
NS . - Volks Wohlfahrt in das Elsaß

zur Erholung . Die Kinder kamen aus neun
verschiedenen württembergischen Kreisen und
waren im Elsaß in den Kreisen Mühlhausen,
Gebweiler, Kalmar, Tann , Müllheim und
Rappoldsweiler untergebracht. Im Laufe des
September (der erste Transport ging am 9.
und der letzte wird am 23. September fahren)
gehen aus den Kreisen Stuttgart , Balingen,
Heilbronn, Ludwigsburg, Nürtingen , Tübin¬
gen, Ulm und Vaihingen-Enz 297 Kinder in
den Gau Baden  und werden von den Krei¬
sen Neustadt, Wolfach, Lahr, Offenbnrg, Frci-
burg, Villingen und Müllheim ausgenommen.
Ju die württembergischen  Kreise Böb¬
lingen, Horb, Nürtingen und Saulgan kom¬
men 178 Kinder aus den badischen Kreisen
Lahr, Neustadt, Mannheim und Wolfach.

IVSrtsckakt küi' »II«
Unwirtschaftliche Transporte ansschalten^

. Anordnung des Neichswirtschaftsministerll
ivcnöct sich an die für die Lenkung Ser Wirtschaft
suitandigcn Stelle» und verpflichtet diese zu alle»
Maßnahmen, die geeignet sind, um die Regelung
von Produktion und Absatz mit der sinnvollste»
Ausnutzung der Verkehrsmittel  i3
Einklang zu bringen. Die Anordnung legt zugleich
gllcu Unternehmer»  die Verpflichtung auf.>
diese Maßnahmen der wirtschaftslcukenden Stellen!
zu unterstiitzen, durch «ine einwandfreie Auskunft»
erteilung zur Aufhellung der Zusammenhänge in!
den Lieferbeziehungen bei,„tragen und auch von fick'
E bei allen geschäftliche» Dispositionen auf eins
möglichst weitgehende Entlastung der Verkehrsmittel!
von überflüssigen Transporten bedacht zu sein.

sooo Mark Belohnung ausgeseht
Zum Mordversuch in Dettenhausen

Stuttgart . Zu dem Mordversuch an einem
Jagdpächter in Dettenhausen bei Tübingen,
dessen der vor einigen Tagen in Nottenbura
entwichene 19jährige Strafgefangene Erich
Eppert  von Kleinsteinheim, Kreis Offen-
bach am Main , dringend verdächtigt ist, teilt
die Kriminalpolizeileitstelle Stuttgart noch
mit, daß für Mitteilungen aus der
Bevölkerung,  die zur Ergreifung des
Täters führen, eine Belohnung von 3000 Mark
ausgesetzt worden ist. Die Zuteilung der Be¬
lohnung geschieht unter Ausschluß des Rechts¬
wegs. Die Belohnung ist ausschließlich für
Personen aus der Bevölkerung und nicht für
Beamte, zu deren Berufspflicht die Verfol¬
gung strafbarer Handlungen gehört, bestimmt.
Mitteilungen nehmen alle polizeilichen Dienst¬
stellen entgegen.

Ulm. Nachts drang in der Nähe von hi.
Hund  in einen Scha

Pferch, trieb die Tiere nach allen Richtunge
""Einander verletzte acht Schafe!
AUr , daß sie n o tgeschlacht  et tverde
mußten. Ein Schaf wurde mit aufgerissenei
H»A? ^ ndet ailsgefuirden. Die Tiere sind
einem Umkreis von einem Kilometer veisprengt worden.

tcmber. Ochsena) 48 bis 80, b) 44 bis 4V. d> 30:
AiNleu n, 43 biS 48. b, 41 bis 44. e) 32 bis 38.-

bis 48. bj 40 bis 44, c) 28 bis 38, di 18
bis 28: Färsen a> 46 bis 48, b> 42 bis 42  c > 34 bi»
38. d, 24 bis 26: Kälber 80. b, 83 bis 88. c> 4L
bis SO. d) SO bis 40: Lämmer und Hammel <<> 48
bis 82, c) 38 bis 48, di 20: Schafe nicht notiert:
Schweinea>, üli >mö b2> alles «8.8, c>«2.8. ö>58,8,
e) 80,5, gl ) 56 bis 03,5. Marktverkauf: Alles , u-geteilt.

SüUtgsrter Großhandels»« !?« für Fleisch vom 14.
Levteinber. VEnileisch i > 77: « nh^ -isch

77, 2) bo: Larscusleisco1) 77 bis 80: Kalbilcisch
im Fell 1) 88, 2) 74: Schweinefleisch1) 7ü. Markt-

Rind- und Kalbfleisch mäßig belebt. Ham.
melfl-isch nicht notiert. Schweinefleisch lebhaft.

SchwÄnepreife. Backnang:  Nilchschwe'ue 22
bis 31 Mark. — Crailsheim:  Milch -ch,reine
21 bis 37,80, Läufer »2.50 bis 135 Mark. — ü II-
zclsau:  Milchschweiue 16,78 bis 25 Mark. _
Noseu seid:  Milchschweiue IS bis 24 Mark j«Sll-ek.

von 20.25 bis 6.39 Uhr<4 llln- 8

XL.-krvsss sVUrttvrsdvi'8 Uwtili . (Za»LlnltsilunK O L <, s z -
ner , Ltuttxart , k'risärlclistr . 13. Verav ^ vortl . 8vkriktk ' itor
3sHmut ^ .Isolier , Onlv . Vsrlnx:

Druck : OsIscklL^cr 'sek« 8 »ck6ruokorv1
2ur 2ett ? r»is11sto6 xüUls

Ealw, 19. September 1942

Verwandten, Freunden' und Bekannten
die schmerzliche Nachricht, daß mein lieber,
herzensguter Mann, unser lieber Onkel .

Earl Eostenbader
nach kurzer Krankheit heute früh sanft ent¬
schlafen ist.

In tiefer Trauer:
Die Gattin: Frau Taste Eostenbader

Beerdigung: Dienstag 15 Uhr von der Fried-
hoskapeile aus.

DankfaDMig CaIw,  den 15. Sept. 1942
Für die zahlreichen Beweise aufrichtiger

Anteilnahme bei dem Heldentod unseres un-
oergeßl. Sohnes und Bruders Gesr. Ottmar
Burkardt sprechen wir auf diesem Wege
unseren herzl. Dank aus. Bes. danken wir
Stadtpf. Winter für seine trostreichen Worte,
dein Kirchenchor für den erhebenden Gesang
sowie Verwandte» und Bekannten die an der
Trauerseier teilnahmen.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Familie Friedrich Burkardt.

Hellbraun/Simmozheim, 5.Sep¬
tember 1942, Eoniheimer Straße 93

Mein lieber,guter Mann,der treubesorgte
Vater unserer Kinder, unser Sohn, Bruder,
Schwiegersohn und Onkel

Adolf Hüfele
Stabsfeldwebel, Inhaberb«S SK.l «ab II, de»
silbernen Jnf.-SturmabzeichenS, d«S Verwun¬

deten«und Westwallabzcichen«
hat am 10. August 1942 bei den schweren
Kämpfen am Don in treuester Pflichterfüllung
sein Leben im Alter von 30 Jahren dem Va¬
terland geopfert.

In tiescm Leid:
Die Gattin:Maria HLfele geb.Heckmann
mit ihren Kindern Margarete, Erika
und Marianne. DieEltern,Schwieger¬
eltern, Geschwister und Anverwandte.

Ol?L« ir
8Ivlir OIL ÜORNItNITkDir
VL8 81LVL8 . 4.N

1>̂ 8 DAS
801 >V^ 1LN.

/ ^ur 2 Tellern § upps
3 - 47eIler /

ktsvtv ist >t nun sin mol so , «lost man okt
«ins » Luppvnvkiirksl - cksr2 Toller gute AG0NK-
Supps srgikt - lrelt0inm »,olrvvoiil man 2Suppsn-
Hivürksl kür »ins kstokirsit gsdrouckan Icännta.
Man lconn Lieft«Io immvr gonr gut stslkon, vsnn
man «As ttNvfttt -Lupps mit stvaos Ssmüsorss»
Unck mit sin ftisrvvei
icartokksla 5»rsck ».

Ab heute, Montag , ist mein Gasthof zur „Tonne"
>

wieder geöffnet. -

August Stetdle

Eiserne

Bettstelle
mit Rost

zu kaufen gesucht.
Angebote an die Geschäftsstelle

der „Schwarzwald-Wacht".

Schöne

Milchschweine
verkauft x

Josef Roller, Liebelsberg
Für einige Stunden am Tage

Putzfrau
gesucht.

Life! Adolfs, Ealw

RS .-Frauenfchaft
Ortsgruppe Ealw

Der Nähnachmittag  findet
diese Woche ausnahmsweise
Dienstag» statt.

Am MittwochArbettsabend

Berbraucherhöchstpreise für Speisekartoffeln
in de« Monaten September»Oktober, November 1942

Auf Weisung des Herrn Württ . Wirtschajtsministers —
Preisbildungsstelle — gebe ich auszugsweise seine Anordnung
über Berbraucherhöchstpreise für Speisekartoffeln im Kartoffel¬
wirtschaftsjahr 1942/43 vom 8. September 1942 — Reg.Anzei-
ger Nr. 50 — bekannt. Danach gelten für die Monate Septem¬
ber, Oktober und November 1942 bei Abgabe  von Speisekar¬
toffeln an Kleinverteiler und Verbraucher  nachste¬
hende Höchstpreise je 50 kg:

1.

Abgabepreis des Grotzverteiler»

Preis-
gebiet

ab Bahnwagen,
Lager ober Groß-
markt an Kleinver¬
teileru.Verbraucher

RM.

frei Lagerd. Klein¬
verteilers bezw. frei
Keller des Großver¬

brauchers(Gast¬
stättenu. dergl.)

RM.

frei Keller des
Kleinver¬
brauchers

RM.
Gelbe Sorten

8 3.95 *4.05 4.25
c 3.90 *4.00 4.20
v — — —

Weiße rot « und blau , Sorten:
6 3.85 *3.75 3.95
L 3.60 *3.70 3.90
v

Abgabepreis des Kleinverteilers
Laden- und Klein-

Preis- ab Lager frei Keller des Marktpreis für
gebiet Kleinverbrauchers 5 Kilogramm

RM. . ' RM. Rpfg.
Gelbe Sorteni

8 4.35 *4.45 52
L 430 *4.40 51
v 3.80 *3.90 44

Weiß« rote und blaue Sorten!
6 4.05 *4.15 49
c 4.00 *4.10 48
o S.SO *3.80 1 41

2. Die für gelbe Speisekartoffeln festgesetzten Verbraucherhöchst¬
preise erhöhen sich für die Sorten „Juli (Nieren"), „Frühe
Hörnchen", „Sieglinde", „Viola" und „Königsberger Gelb¬
blanke" um je 1 RM . je 50 KZ.

Die für Weiße, rote und blaue Speisekartoffelnfestgesetz¬
ten Verbraucherhöchstpreise erhöhen sich für die Sorten , di«
unter der Bezeichnung „Königsberger Blaublanke" und
„Weißblanke" in den Verkehr gebracht werden, um 1 RM . je
50 kx.

Kartoffelsorten, für die nach Abs. 1 und 2 ein Sorten¬
zuschlag zugelassen ist, müssen im Kleinhandel deutlich gekenn¬
zeichnet werden.

3. Die vorstehenden Preise der Spalten 3 und 6 (oben mit einem
Stern versehen) gelten auch für die unmittelbare Belieferung
des Verbrauchers durch de» Erzeuger, ebenso die Bestim¬
mungen Ziffer 2 über Sortenzuschläge.

4. Beim Verkauf von Mengen unter 5 kg darf nur der bei
Abgabe von 5 lcx festgesetzte Laden- bzw. Kleinmarktpreis
zugrunde gelegt und die Aufrundung von Pfennigbeträgen
erst beim Endoetrag vorgenommen werden.

ö. Weitere Zuschläge, z. B. für di« Abnützung der vom Lieferan¬
ten lechweise zur Verfügung gestellten Verpackung oder soge¬
nannte Höhenzuschläge, dürfen weder vom Großverteiler noch
vom Kleinverteiler berechnet werden.

8. Großverbraucher ist, wer je Lieferung mindestens 2500 kg
bezieht.

7. Soweit der Handel Speisekartoffeln(Spätkartoffeln) in eige¬
nen Säcken liefert, gilt der Leihsacwerkehr. Di« Sackkosten
dürfen in diesem Fall nicht in Rechnung gestellt werden.
Dagegen ist zur Sicherung des Rückgabeanspruchs die Erhe¬
bung eines Pfandbetrags bis zu 80 Rpf. j« Papiersack bzw. bis
zu 2 RM . je Jutesack gestattet. Der Pfandbetrag muß gesondert
m Rechnung gestellt werden und ist bei Rückgabe der Säcke
zurückzuvergüten.

8. Zmu Preisgebiet 6 gehören die Gemeinden Birkenfeld und
Neuenbürg/
Zum Preisgebiet O die Gemeinden Calw, Altensteig, Bern-
oach, Calmbach, Dennach, Dobel, Enzklösterle, Herrenalb,
Hirsau, Höfen, Bad Liebenzell, Loffenau, Nagold, Neusatz,
Rotensol, Laimbach, Schwarzenberg, Schömberg, Bad Ter-
nach, Unterlengenhardt, Wildbad;
Zum Preisgebiet v alle übrigen Gemeinden des Kreises.

9. Weitere Einzelheiten sind der Anordnung des Württ . Wirt-
fchaftsministers vom 8. September 1942 — abgedruckt im
Regierungsanzeiger Nr . 50 vom 10. September 1942 — zu
entnehmen.

10. Zuwiderhandlungen werden nach der Verordnung üb« Strar

fen und Strafverfahren bei Zuwiderhandlungen gegen Preis¬
vorschriften vom 3. Juni 1939 in der Fassung vom 28. Au¬
gust 1941 bestraft.

Calw,  den 18. September 1942.
Der Landrat.

Stadt Ealw

Kartoffel -Versorgung
Im Laufe dieser Woche(die genauen Zeiten werden noch bekannt

egebcn) werden von der städt. Kartenabgabestelle ausgrgeben:
Kartoffel.Bezugsausweise (zum Bezug vom Verteiler) u. auf
Antrag «inkellerungsscheino (zum Bezug unmittelbar vom
Erzeuger),

>ies«Scheine berechtigen zusammen mit den schon ausgegebenen Aus-
«eisenz. Einkaufd. Speisekartoffelbedarfs für die Zeit bis 25.Juli 1943.

Für die Einkellerung sind in Württemberg zunächst2-/, Zentner
Weisekartoffelnj, Versorgungsberechtigten freigegeben.

Verbraucher, die noch keine Gelegenheit hatten, ihren Winterb«.
arf selbst beim Erzeuger zu bestellen, werden aufgesordert. sich in dm
ächsten Lagen in eine auf der Polizeiwache ausliegend« Bestell- List«
intragen zu lasten. Dabei ist anzugebcn, ob sie die bestellte Meng«
ach Eintreffen der Sendungen selbst auf dem SUterbahnhof abholen
-erden(Preis : 4.30 RM. je Ztr.), oder ob sie die Lieserung srei Keller
Preis: 5.40 RM. für die Sorte „Sieglind«" oder ähnliche Sorten)
wuschen.

Ealw. den 21. September 1942.
Der Bürgermeister: Göhner.

Fleißiges

Mödche«
as gut bürgerlich kochen kann u.
ls Mithilfe im Büfett gesucht.
Earl Bol ». Bahnhofwirtschast

Ealw

Eine SS Wochen trächtig»

Kalbt«
»«»Kauft

Unrers ^ ltvonlsm »rullten. rk»
VslvMi? tzdtzsn vlsl«r1s1
rlisllmgtjsckŝ rr. nick tzegsn LM.
k-ssxenrckuö  unrl ZUt

Vir v«S5cn<Irs nieder und
«kn «jELksid 6ai llltdcwkimka

am lldEN« gvkmn krkolg«n-
anill«5 nur drünclllck«lnrslden« 1»
tzdsr dkckr Ein«» Umsckls-
« « ksn. 0s, mt

SViedrtch Met - ttmm—
Solsbiony
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